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Kulturelle Vielfalt – Migration – Zentrum und Peripherie. Neue Zugänge zur Geschichte der Deutschen
in der Slowakei

WÃ¤hrend die Geschichte der deutschen Minderhei-
ten in Ostmittel- und Osteuropa â seien es die soge-
nannten Sudeten- und Wolgadeutschen oder die Sie-
benbÃ¼rger Sachsen â, ihre Ansiedlung, Sprache, Ge-
schichte und Kultur allgemein recht gut erforscht ist,
gilt dies nur bedingt fÃ¼r die Geschichte der Deutschen
in der Slowakei bzw. im historischen Oberungarn. Be-
reits ihre nicht unproblematische Bezeichnung âKarpa-
tendeutscheâ ist nur wenig gelÃ¤ufig. Auf dieses Wahr-
nehmungsdefizit und die dahinterstehende Forschungs-
lÃ¼cke wies MARTIN ZÃCKERT (MÃ¼nchen) in seinem
ErÃ¶ffnungsvortrag hin, in dem er verschiedene Deside-
rata dieses Themenfeldes anriss: Die vorliegende Litera-
tur, die Ã¼berkommene Narrative âderâ Karpatendeut-
schen aus einer rechtfertigenden Vertriebenenperspek-
tive schildere, sei ebenso spÃ¤rlich wie veraltet. Zwar
habe nach 1989 eine Normalisierung der Beziehungen
wie auch der Historiografie eingesetzt, doch gÃ¤be es
in der Forschung nach wie vor zahlreiche offene Fragen.
Das Anliegen der Konferenz war daher, ein Forum fÃ¼r
âneue ZugÃ¤ngeâ jenseits von verallgemeinernden na-
tionalen und ethnischen Zuschreibungen zu bieten und
das Thema stÃ¤rker als bisher in den Kontext der slowa-
kischen Geschichte einzubetten.

Die interdisziplinÃ¤re Konferenz, die vom 17. bis
18. April 2015 in Berlin stattfand, war eine slowakisch-
deutsche Kooperation und wurde gemeinsam vom Colle-
gium Carolinum MÃ¼nchen und dem Historischen In-
stitut der Slowakischen Akademie der Wissenschaften

(Bratislava) organisiert. Gastgeberin war die Slowakische
Botschaft Berlin, Schirmherr der slowakische Botschaf-
ter Igor SlobodnÃ k. Weitere Kooperationspartner waren
das Karpatendeutsche Kulturwerk und das Institut fÃ¼r
deutsche Kultur und Geschichte SÃ¼dosteuropas. Insge-
samt 12 Referentinnen und Referenten aus Deutschland,
Ãsterreich und der Slowakei prÃ¤sentierten eine breit
gefÃ¤cherte Auswahl an Themen, die chronologisch vom
Mittelalter bis in die heutige Zeit reichten. Gruppiert wa-
ren die VortrÃ¤ge um die drei Themenfelder âKulturelle
Vielfaltâ, âZentrum und Peripherieâ und âMigrationâ.

Die BeitrÃ¤ge im ersten Themenfeld âKulturelle Viel-
faltâ untersuchten aus unterschiedlichen Perspektiven
die kulturellen Interferenzen zwischen Deutschen und
Slowaken. JÃRG MEIER (Klagenfurt) prÃ¤sentierte ei-
nen historisch weitlÃ¤ufigen Abriss Ã¼ber die Rolle
der deutschen Sprache in der Slowakei und die sich
Ã¤ndernden Charakteristika des Sprachgebrauchs. Dabei
wurde zum einen deutlich, dass der pragmatische Um-
gang mit Mehrsprachigkeit als historischer Normalfall
betrachtet werden muss und zum anderen die Gruppe
derjenigen, die Deutsch gebrauchten, in sich keinesfalls
homogen war und sich nationalen Kategorien entzieht.
Daher forderte Meier unter anderem die Vorstellung von
âSprachinselnâ einer kritischen Revision zu unterziehen.

Ebenfalls mit dem Gebrauch der deutschen Spra-
che in der Slowakei beschÃ¤ftigte sich JOZEF TANCER
(Bratsilava), jedoch aus der Perspektive der oral histo-
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ry. Anhand von Interviews mit Bewohnern Bratislavas,
die noch in der Zwischenkriegszeit zur Schule gegangen
waren, hinterfragte Tancer ethnisierende ZugÃ¤nge zur
Erforschung von GruppenidentitÃ¤ten: Der Alltagsge-
brauch des Deutschen in der Stadt sei durch vielfÃ¤ltige
Abgrenzungen und Zuschreibungen geprÃ¤gt gewesen â
etwa die soziale Abgrenzung von jenen die Dialekt statt
Hochdeutsch sprachen. Eine einheitliche, durch Sprache
geformte GruppenidentitÃ¤t lasse sich nicht feststellen,
die Forschung mÃ¼sse daher den âGruppismusâ als im-
plizite Grundannahme vermeiden.

Auch die Ethnologin GABRIELA KILIÃNOVÃ (Bra-
tislava) prÃ¤sentierte eine lokale Mikrostudie, in der sie
die personalisierten Vorstellungen vom Tod im heute
noch mehrsprachigen slowakischen Ort Medzev (Met-
zenseifen) untersucht hat. Sie zeigte, dass die deutsch-
und die slowakischsprachigen Gruppen unterschiedli-
chen Bildern anhingen: WÃ¤hrend die Deutschen den
Tod als alten Mann mit schwarzer Kapuze imaginierten,
herrsche in bei den Slowaken die Vorstellung des Todes
als eine Frau mit weiÃem Umhang vor. Die deutlich ab-
weichende kulturelle Praxis der beiden Gruppen erzeu-
ge aber keine kulturelle Differenz, wirke also nicht iden-
titÃ¤tsstiftend und damit nicht ausgrenzend. Dieses Bei-
spiel zeige daher eine abweichende alltÃ¤gliche Praxis,
die in keiner kulturellen Interferenz mÃ¼nde und damit
konfliktarm sei.

Die vier VortrÃ¤ge des nÃ¤chsten Themenfeldes
âZentrum und Peripherieâ verdeutlichten einerseits, wie
gewinnbringend es ist, Ã¼ber die Grenzen der Slowa-
kei hinauszuschauen, und andererseits den Konstrukti-
onscharakter von nationalen IdentitÃ¤ten. JURAJ Å EDI-
VÃ (Bratislava) stellte eine chronologische und typologi-
sche Ãbersicht von mittelalterlichen deutschsprachigen
Texten in der Slowakei vor, die sowohl Urkunden, Hand-
schriften als auch Ã¶ffentlich wirksame Inschriften um-
fasste. Hierbei unterstrich er, dass sich eine allmÃ¤hliche
Verbreitung von West nach Ost vollzogen habe. Ent-
wicklungen in den deutschsprachigen Kerngebieten und
Zentren â zum Beispiel Wien â wÃ¼rden jeweils einige
Jahrzehnte spÃ¤ter weiter im Osten ebenfalls einsetzen.
Diese wellenfÃ¶rmige Verbreitung, etwa von bestimm-
ten Urkundentypen, ginge einher mit Wanderungsbe-
wegungen und lasse sich auch in anderen ostmitteleu-
ropÃ¤ischen Regionen nachvollziehen, die als deutsch-
sprachige Peripherie betrachtet werden kÃ¶nnen.

In seinem Vortrag fÃ¼hrte KARL SCHWARZ (Wien
/ Bratislava) aus, dass sich die Reformation vermittelt
Ã¼ber das deutsche BÃ¼rgertum zwar im gesamten Un-

garn schnell verbreitete. Doch hÃ¤tten in Oberungarn
spezifische regionale Besonderheiten, namentlich die
hussitische Tradition, der Aufnahme reformatorischer
Ideen wohl zusÃ¤tzlich Vorschub geleistet. Insgesamt
stÃ¼nde Oberungarn an der Schnittstelle unterschiedli-
cher EinflÃ¼sse bzw. Zentren: WÃ¤hrend in Ungarn eine
mittlere Position zwischen Lutheranern und Calvinisten
dominant war, fanden sich in Oberungarn auch Wieder-
tÃ¤ufer, Reformisten, Unitarier und Lutheraner.

Die beiden BeitrÃ¤ge von PETER Å OLTÃS (Bratis-
lava) und DUÅ AN KOVÃÄ (Bratislava) verdeutlichten,
dass in Oberungarn bzw. der Slowakei auch im ânatio-
nalen Zeitalterâ des langen 19. Jahrhunderts regionale
Ã¼ber nationale IdentitÃ¤ten bei den deutschsprachi-
gen Bewohnern dominierten. Anhand von statistischen
Werken des 19. Jahrhunderts vollzog Å oltÃ©s die Ty-
pisierung und Charakterisierung der Zipser nach. Die
ursprÃ¼ngliche Absicht von staatlichen Statistiken, die
Verwaltung durch Erfassung und Homogenisierung effi-
zienter zu gestalten sei bald in ihr Gegenteil umgekehrt
worden. Mit dem Ziel, althergebrachte Privilegien und
eine Sonderstellung beizubehalten, wurden Statistiken
erstellt, die den besonderen und damit erhaltenswerten
âVolkscharakterâ der Zipser aufzeigen sollten. Die Statis-
tiken waren daher zugleich ein Vehikel, Stereotype aus-
zubilden, eine Sonderrechtsstellung gegen Homogenisie-
rungstendenzen zu behaupten, stellten jedoch kein Bei-
spiel fÃ¼r eine nationale IdentitÃ¤tsbildung dar. Auch
KovÃ¡Ä unterstrich die geringe Verbreitung von nationa-
len Tendenzen in der Slowakei und die dominante Stel-
lung der regionalen IdentitÃ¤ten innerhalb der deutsch-
sprachigen BevÃ¶lkerung. Alldeutsche Bewegungen sei-
en meist von auÃen in die Slowakei gekommen und dort
â anders als im ungarischen Kernland â auf wenig Reso-
nanz gestoÃen. Auch die âkarpatendeutsche Bewegungâ
sei wenig einflussreich gewesen und habe sich erst in der
1930er-Jahren, vor allem aber nach der Vertreibung ver-
breitet und identitÃ¤tsstiftenden Charakter gewonnen.

Auch die BeitrÃ¤ge des letzten Themenfeldes âMi-
grationâ verdeutlichten den Gewinn von vergleichenden
und Mikrostudien. So fÃ¼hrte DUÅ AN SEGEÅ (Bratisla-
va) in seinem Ã¼berblicksartigen Beitrag zur Auswande-
rung aus der Slowakei im 19. und frÃ¼hen 20. Jahrhun-
dert aus, dass die Motivationen der Auswanderer meist
wirtschaftlicher Natur waren, die RÃ¼ckwirkungen
(LandverÃ¶dung, GeburtenrÃ¼ckgang, Rekrutenman-
gel) in sÃ¤mtlichen Regionen Ã¤hnlich waren. Insgesamt
seien die Migrationswellen in Hinblick auf ihre ethnische
Zusammensetzung jedoch nicht ausreichend erforscht,
sodass bisher von einem allgemeinen Ã¶konomisch-
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sozialen PhÃ¤nomen ausgegangen werden mÃ¼sse, das
sÃ¤mtliche Bewohner des Landes gleichermaÃen betrof-
fen habe.

MICHAL SCHVARC (Bratislava) stellte in seinem
Beitrag die Umsiedlung von âVolksdeutschenâ der Slo-
wakei wÃ¤hrend des Zweiten Weltkriegs in vergleichen-
der Perspektive vor. Auch in der Slowakei ist die Umsied-
lungsaktion âvon obenâ, genauer von der Deutschen Par-
tei initiiert worden, sei aber auf groÃen Widerstand von-
seiten der betroffenen Familien, der Gemeinden und Kir-
chen gestoÃen. Die âUmsiedlerâ kÃ¶nnten daher nicht
pauschal als Profiteure der NS-Politik bezeichnet werden.
HÃ¤ufig wurden sie unter Zwang als verfÃ¼gbare Ar-
beitsmasse umgesiedelt und waren daher hÃ¤ufig eher
Objekte als Akteure der NS-Politik.

In dem Vortrag von KLAAS-HINRICH EHLERS (Ber-
lin / MÃ¼nchen) ging es um die Integration von Ver-
triebenen aus der Slowakei in Deutschland. In einer Mi-
krostudie zum mecklenburgischen Ort Satow zeigte sich,
dass sich die Integrations- und Akkulturationsprozesse
der dort angesiedelten HauerlÃ¤nder eklatant von Er-
fahrungen und Prozessen etwa von sudetendeutschen
Vertriebenen unterschieden. So wurden sie dort unge-
wÃ¶hnlicherweise kompakt angesiedelt, hÃ¤tten sich
den heimischen Mecklenburgern gegenÃ¼ber als fort-
schrittlicher und damit Ã¼berlegen betrachtet, ihre kul-
turellen Eigenarten wie Dialekt und BrÃ¤uche sehr lange
gepflegt und erhalten und die regionale Wirtschaft durch
einen exklusiv auf die eigene Gruppe fixierten Binnen-
protektionismus bald dominiert.

Der abschlieÃende Vortrag von KONRAD GÃN-
DISCH (MÃ¼nchen) fasste in einem Ãberblick vom Mit-
telalter bis zur FrÃ¼hen Neuzeit die drei Themenfelder
der Konferenz zusammen und stellte dabei vor allem wei-
tere Forschungsdesiderata fest: Die vielfÃ¤ltigen Migra-
tionsbewegungen abseits des Landesausbaus, wie etwa
Studenten- und Gesellenwanderungen oder Kaufleute,
seien weitgehend unerforscht. Im Bereich der Rechtsent-
wicklung und der sozialen Struktur kÃ¶nne von einem
vielschichtigen Nebeneinander und kulturellen Interfe-
renzen ausgegangen werden, jedoch ist angesichts der
Quellenlage und -sprache Latein nicht nachzuvollziehen,
ob und in welchem MaÃe Ã¼berhaupt ethnische Un-
terschiede bestanden. Besonders auffÃ¤llig sei die For-
schungslÃ¼cke zur FrÃ¼hen Neuzeit, zu der insgesamt
kaum Studien vorliegen.

In der Abschlussdiskussion wurde die allgemei-
ne Schwierigkeit betont, angesichts der groÃen re-
gionalen Unterschiede innerhalb der Slowakei zu

Ã¼bergreifenden SchlÃ¼ssen zu kommen. Gleichzei-
tig stimmten die Teilnehmer zu, dass die prÃ¤sentierten
regionalen und Mikrostudien vielversprechend seien,
um den Alltag der wechselseitigen Beziehungen fas-
sen zu kÃ¶nnen. Die Literatur zu anderen Gebieten zu
nutzen, also die nationalen Grenzen der Slowakei zu
Ã¼berschreiten, um Ãhnlichkeiten und Unterschiede zu
parallelen sozialen, linguistischen und wirtschaftlichen
Entwicklungen zu untersuchen, wurde ebenfalls als zu-
kunftstrÃ¤chtige Vorgehensweise bezeichnet. Zusam-
menfassend kann daher eine positive Bilanz der Tagung
gezogen werden: âDieâ Deutschen in der Slowakei er-
schienen hier weniger als einheitliche Nation, sondern
als eine heterogene Gruppe, die sich in mancherlei Hin-
sicht nicht von ihrem Umfeld unterschied. In der Tat
wurden hierdurch im Vergleich zur bereits existierenden
Literatur âneue ZugÃ¤ngeâ gewÃ¤hlt und neue Perspek-
tiven auf das Thema prÃ¤sentiert.

KonferenzÃ¼bersicht:

I BegrÃ¼Ãung und EinfÃ¼hrung
Igor Slobodnik (Botschafter der Slowakischen Repu-

blik), BegrÃ¼Ãung

Martin ZÃ¼ckert (Collegium Carolinum,
MÃ¼nchen), Jenseits der Nation: Ãberlegungen zu ei-
ner Geschichte der Deutschen in der Slowakei

II Themenfeld Kulturelle Vielfalt

JÃ¶rg Meier (Alpen-Adria UniversitÃ¤t Klagenfurt),
Die deutsche Sprache im Kontext der slowakischen Ge-
schichte

Jozef Tancer (Comenius-UniversitÃ¤t Bratislava),
Was alles bedeutet âDeutschâ? Zu den Sprachbiographi-
en der Bewohner Bratislavas in der Zwischenkriegszeit

Gabriela KiliÃ¡novÃ¡ (Slowakische Akademie der
Wissenschaften, Bratislava), Kulturelle Interferenzen:
Deutsche und Slowaken nach 1945

III Themenfeld Zentrum und Peripherie

Juraj Å edivÃ½ (Comenius-UniversitÃ¤t Bratisla-
va), An der âSprachperipherieâ? Mittelalterliche deut-
sche Texte in Ã¶ffentlichen RÃ¤umen des historischen
Oberungarn (14.-16. Jh.).

Karl Schwarz (UniversitÃ¤t Wien / Institut fÃ¼r Kir-
chengeschichte des Donau- und Karpatenraumes Bra-
tislava), Die Reformation in Oberungarn zwischen eu-
ropÃ¤ischen Kontexten und regionalen Besonderheiten
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Peter Å oltÃ©s (Slowakische Akademie der Wissen-
schaften, Bratislava), âOhnstreitig ist nirgends der wohl-
tÃ¤tige EinfluÃ deutscher Cultur so auffalend sichtbar,
als an diesen Karpatehen-Bewohner.â Charakter der Zip-
ser in der statistischen und topographischen Literatur des
19. Jahrhunderts

DuÅ¡an KovÃ¡Ä (Slowakische Akademie der Wissen-
schaften, Bratislava), Zwischen Staatsbewusstsein, re-
gionaler und ethnischer IdentitÃ¤t. Die Deutschen im
Oberungarn des 19. Jahrhunderts

IV Themenfeld Migration I

DuÅ¡an SegeÅ¡ (Slowakische Akademie der Wissen-
schaften, Bratislava), Die Auswanderung aus der Slo-
wakei im 19. und frÃ¼hen 20. Jahrhundert â Ethni-
sche Zusammensetzung und wirtschaftlich-soziale Hin-

tergrÃ¼nde

Michal Schvarc (Slowakische Akademie der Wissen-
schaften, Bratislava), Die Evakuierung der Deutschen aus
der Slowakei im Kontext der sogenannten Umsiedlungs-
aktion 1939 und der âSÃ¼dostevakuierungâ 1944/45

Klaas-Hinrich Ehlers (Collegium Carolinum / Freie
UniversitÃ¤t Berlin), âUnsere Leut’â. Akkulturation und
Abgrenzung einer karpatendeutschen Migrantengruppe
in Mecklenburg.

Abschlussvortrag und Zusammenfassung
Konrad GÃ¼ndisch (Institut fÃ¼r deutsche Kultur

und Geschichte SÃ¼dosteuropas, MÃ¼nchen), Die Deut-
schen im historischen Oberungarn wÃ¤hrend des Mittel-
alters und der frÃ¼hen Neuzeit

Abschlussdiskussion
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